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i.

Wasscrpe.
ceN-m.

^ ?s Wasserpctcrlcms oder wie ee et?
nche nennen Wassermorellen/ haben wir

, vierviuerschiedliche Geschlecht/ ohnange-

jchendaßOiolcoricies. QalenusvNd an¬

dere der Alten/ nureineS GeschiechtSgedencken.

I. Dauerst vnd kleinestvntcr den vieren hat an statt

der Wuryel viel dünner vnd tle-ner Zaseln / die Blät¬

ter seynd breit/ den Blattern derHiri-morellcti/ oder

meOiotcori^es hat/dem MxandrlUlschcnPcterlein/

oder Roßeppich gleich/doch kleiner/ftyster/vnd wolrie-

chender. Die Stengel werden fast einer Elen lang/

sindrundvndinwcndlgho!c /M !tNcbcnzweyglein/dle

5) bringen am Obermhei! ül dem Brachmonat schöne

gekrönteweisseBlumlein/wie der Eppich. Wann die¬

se abfallen / sv folget der Saamen / welcher so er zeitig

wird / vergleichet er sich etlicher Massen demAnißsaa-

wen / ist doch rnnder vnd scheubelechmer / eines liebli¬

chen Geruchs/wieder Conapder/am Geschmackhan-

nig vnd raß.DiescsGewächs findet man bey vns nber-

finssig in Tentschland /in den Brunnettflüssen/ vnd

frischen fließenden Bächlein/vntervnd mit den Bach,

bnngen wachsend.

Wassc-rp-. Das zweyte Geschlecht/ istmit Stengeln vnd
»ericin. Blattern viel grösser, doch an der Gestalt nit vngleich/

der Stengellsteekechng/ feyster vnd dicker/ mit Bley¬

chen viiterscheldtn / ai?s welchen die Nebenästlein vnd

Blatter Heraue wachsen. Die Blumen vnd Saamci»

senut dem jckrgemclorcn auch gleich/aber grösfer. Der

Eerneh ist starck doch nicht so lieblich / wie des erstcn/

dem Geruch des Steniole oder Trdpechs/ sich etlicher

Massen vergleichend.Dlses wächst auch viel in Teursch-

land/Franfkreich/BrabandvndinGcilerland/an den

stillstehenden Wassern vnd Fischweihern.

III. Das dritte Geschlecht ist diesem nechstgcmel^ > ' ^

teil durchaus mit Wuri?cln/Blättcr/Stengcln/Blii-

men vnd Gaamen gleich / allein daß es doppcl grösser

ist/vnd der Bitnminosisch oder ErdpechischGeruch

t-! starckerist. Diesen Wasserpeterlein findet man in vnd

an den Gestaden des anßgelauffenen Rheins/zwischen

Spcyer/ Wormbs vnd Oppenheim / den man den alk

Rhein nenuek/vnd find« man atich an denselben O»

ten gemeinlich die Bitnminosische oder Erdpechische

Wasen/die man Tor ff iicnnct/so man darnach nurein

weniggräbet/ also das leichtlich daraus abzunehmen/

daß derselbigTorssisch oder Erdpechisch Grund diesem

Gewächs den Geruch mittheilet.

IV. Das vierdt Geschlecht ist auch ein grosses Ge- ^ ^
wachs / doch nicht so groß als das Mtgemeldte. Die

Wl»r-;el vnd Stengel seyild dem vorigen gleich / die

Blätter aber seynd schmäler vnd viel kleiner / sehr t-eff
mit
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mit Schnitten zertheilet/auch ticsser gekerfft. Es hat
viel Nebenzweyg daraus/wie auch auff demHaltbtsten-
gil Cronen oder Schatthütlein wachsen/mit grüngee-
len Blumen. Dieses Hai auch ein starcken Geruch / ist
aber um Geschmack nicht so scharpff als die obg-meld-
tcii. ^ So man die Wurkeln zerhawet/ so stcust heraus
ein Gesafft so geibist/eincs scharpffen Geruchs / so das
H.'.ubr beschweret.) Es wächst aiick dieses in stillste¬
henden Graben vnd Wassern in Hochteurschland/im-
alten Rhein vnd m Flandern / in den außgelaussenm
Wassern von der Scheld/bey Dendermont.

Von den Namen der Wasserpeterlcin.
L, I. F^Er Wasserpetcrlein/sondcrlichdas erst vnd klei-

°^nesteGeschlecht / desscn O-oicc-ritjes, Qslenus,
vnd andere von den Alten beschri.ben/gcdenckcn/ wird
Griechisch/ vnd
Lattinisel)/8!UM:vndvon?!inio,I.aver genant.Oio-
fcoriäes ncnnetv auch, zczuaricam vnd
varenium. Von den Kräutlern wird es genant/5i-
um o6orarum,zun> Viuerscheid derBrunkresscn das
Lium Zlrsium auch vonOiolcoiiäs genantwi.'d/oder
darumb/daßetlichedie Bachbungen ailch falschlich 8i-
um nennen. Weiter heisset es bey den Simpücisten
auäMpium a^uzricum, ^piumtonr^num,vnd^-
pmmtoncanum oder 2c>uaricum minus, ?at^naca

dieweil dieBlätter der Hirizmorellen ähnlich
seynd. Andcre nennen6Lerulam,vnd mit einem Ita-

x iianischenNamen kausIlÄm vnd I^ÄveiuIam. sLion
iivs /^pion palulrre tolijz obionZiz, L. L. paluliie?
I^uck. I^c»n.Qes.coI.I^UAä.8iono6oraium,1'r<!A.
I.zver Oios. Olussrri folio liveaczuacica,

8ium,Lor<Z.kiti.Qe5n.kvrr.Oo6. verum,
msiusL^cevX,I.u^cZ.8iipri-

rnum Asnus czuoä I^zver, ?uc^i. I^vcr, L>c»(jo. Z2!.
1'ur.8lIaum?ilnijz/VnAuil.Llsfcic>ne>vulFc>,L!ec>-
tLÜnum Diosc. I'keopk.pjimj, vs! 8ium Q^Ieni.

Von^vicennawirdeö!ilz.2.r.e.cap.s6z.
?upilis ocuügcheissen.Arabisch aber wird es von^.-
vicenn^ingemeldtemBuch cap. 64.1.vnd

genant. Von andern Arabischen Autho-

ren/Ko^t^/m/I«/^me/^«e^,vNd ^ta-
lianisch/6o^o/^o,5/o,vndz»Rom/«-tt?e^.Bohmisch/
Potocnijk. Franyostsch/ötT'/epnd^s^/tt.Hispa¬
nisch heisset es / Fleinisch vnd Brabändisch/
Water eppe. Hochttiitsch/ Bttinnenpeterlein/Was-
serpeterlein/Wassermorellen/WassereppichvndWas-
sermerck.

I I. Das zweyte Geschlecht / wird von den Kraut,
lcrn8lumme6ium,?2liinÄcs Ätzuarica meciia,VNd
?attinscz pzlustris genant. s8iuml2nfo!ium,L.L.
maju5,(Zer.^Zu teutsch/ Weiherpetcrlein/ dieweil es
an denGräbenvndFischweihernwachset. ^Englisch/
Water Cresses.^

Ili. Das dritte welches das allergröste ist/wird von
! den Kkämiern Aummajuslantolium,zum Bnter-

scheid des folgenden/8ium lziruminc>tum,^jzjum jZÄ-
1ulire,oder ^c^uzcicum bicuminolum vnd?aKinaca
2czuanca m^jor iacitolia genant. Teutsch / grosser
WasserPastenach vnd Harspastenach/von wegen des
Erdpechischen Gernchs. Es möchte dei owegen wol
Torffpeterlein genant werden/dieweil es an denen Or¬
ten da man dteTorffgräbet/wachsck. LEnglisch/Wa-
rerParsncp.^

IV. Das vierdte Geschlecht/wirdvon den Kräut¬
lern 8ium majus anAuüirojium, VNd ^pium sczua-
ricumÄNAustisoüum majus genant. ^8wm eruc^e
tolio, L.L. alrsrum, Oo6c>. alreium Olus^rri facie,
I.o!i.2lrerum eruccefolio, I^u^. Licurs maximz
<zuc>run6am, an Lrstcionis alrerum Aenus,
Lsetalj,.^ Bey vns Teutschen hat es noch keinen ge¬
wissen Namen/wiraber haben es geelenWassermerck/
von wegen der grungeelen Blumen genant.

Von der Natur / Krafft / Wirrkung vnd Ei-
genschajst der Br»lnnenpeterlein.

^>Je Brunnenpeterlein haben eine Kraffk zu wär-
^menvnd zu trucknei./wieO^Ienus vnd.^ecius das
bezeugen/ müssen derowegen wir dem kleinen Wasser-
xeterlein den Vorzug geben. Nach diesem dem Wei-
herpeterlein. Was dann den grossen HarMterlein
anlangen thut/wiewol er auch gleiche Kraft vnd Wir.
ckungen milden obgemeldeten hat/siynd dieseibigen

!>och



D. Jacob, THeodori Tabernaemonkan,/2.0^.
^ doch geringer / vnd ist viel rathsamer daß man dieselbi-

gen in der Arizcney zu brauchen vmerlasse/simemal des
Brunnen-vnd Weiherpeterleins man den Vberfluß

Gchadcndt« vnd Menge haben kan: dannzu befürchten/ daß der
Harijptttk- großHartzpeterlein blöden schwachen Leuten/ die ein

blödes Hirn haben / leichtlich von wegen desstarcken
Bituminosischen Geruchsdie Fallendesuchterwecken
mochte / dieweil sein Geruch das Haubt vnd Gehirn
mercklichverleizet/wollenderowegen manniglich davor
gewarnet haben.

Innerlicher Gebrauch des Brunnen-
PererleinS.

^>EnBr,innenpetc:lcin/deßgleichenanchdenWei-
^herpeterlein / brauchen vnsere Weiber vnd Koche

^ imFruhling vnd ansang desSommerS/wanner noch
jung istin der Kuchen/machen Salat daraus/deßglei,
chen grüne Mayenmuser mit andern Krautern / vnd

Wass->/ucht. gute Krauters,tppcn/welcheSpeisen den Wassers,ich-
S-etn. tigen / vnd denen so mit dem Stein beladen / auch den

M-natbl»«. die nicht genugsam gereiniget werden von
ihren Monatblumen/sastgesund sind. Dann Oiolco-
riclez bezeuget / Iik.2. cap.iiz. daß der Brunnenpeter-
lein rohe oder gesotten gessen / breche den Stein/führe

Nttst-nt«»« den ans/treibe den Harn/vnd furdere dieMonarbln-
M°n"atb-um. wen der Weiber/vnd diene wider die Rochen,Hr. Da-
" I!berühr, vor aber sollen sich httten die schwangere Weiber/dann
schwangt sie treiben die Frucht von jhnen.
W-tb-r. Der Saamen des Brunnenpeterleinszu Pulver

gestossen/vnd ein halb Loth desselben mit einemTrunck-
.zutcn weissenWeins zertrieben/bricht den Lenden,

D-rs?andcn^ oder Nierenstein / vnd treibet den gewaltig ans/ treibet
Harn!'" "" fort den verstandenen Harn/reinigt die Nieren/Ham-

vndBlasen/vom Schleim vn allerVnreinigkeit.
H-r'naänq/ Der Samen des BrunnenpeterleinS in Wein ge-
vnd Biascn. sotten/darnachdurch ein Tuch gesigen/vnd darvon des

Tags zweymal/ jedesmal ein guten Trunck warm ge-
rruncken/wircket deßgleichen.

Elijscrltcher Gebrauch desBrunnen-
Peterleins.

^ErBrunnenpeterlein wird äusserlich zu denMut-
««in. lcrbädern vnd Lendenbädern/ vor den Stein fast

ttuylich gebrauchet.
Ein Lendenbad von diesem Kram gesotten vnd da¬

rin» gebadet / oder den Dampff von dem gesottenen
^ Kram durch ein Trechter in die Mutter empfangen/

Monaiblum. fürdert die verhaltene Monatblumen der Weiber.
Den Nierenstein außzutreiben/ mach nachfolgen¬

des Lendenbad: NimbBrunnenpeterleinkraut/iiij.
Handvoll/Pappellen/der wilden/iij.handvoll/Tag vnd
Nachtkraut/ Pbischkram/ Chamillenblumen/ jedes ij.
Handvoll/wild Pastenachen / Gundelreb/Steinklee/
Griechischheukraut/Leinjaamen ein wenig gequetscht/
jung Rübenkraut / jedes/. Handvoll. Diese Krauter
schneide klein/reyhe dieselbigen eyn in ein langenSack/
der vmb die Lenden vnd Bauch gehe / seude den in ge¬
nügsamen Bachwasser / mach daraus ein Lendenbad/
vnd bade des Tags zwevmal/jedesmal ein paar Stun¬
den damm/wannderMagen nüchtern vnd die Speiß
wol abgedäwet ist /vnd so offt du in das Bad emsigen

L wilt/so tnnck inj.Lokh Brunnenpeterleinwasser/mitij.
Loth wilden Pappelnwasser vermischt/vnd winde den
Sackmit den Krautern vmb die Lenden vnd Bauch
biß zum Gemacht zu/ so wirst du wunderbarliche Hulff
vom Stein in kurzer Zeit empfinden.

NlercustM.

ctificiren/vndzum Gebrauch behalten.So du aber das
Wasser kraffriger haben w,lr/ so nimb iiij.Vniz des
Brunnenpeterleinssaamen/denstoß gzoblecht/chu den
in ein gläsme Cucurbit/schtlttedarüber des Brunnen¬
peterleinwassers ein Maß / lasse den vier vnd zwanzig
Stunden also in einem warmen Lslneo^lsri« bey¬
den/darnachdistillirs zum zweyrenmal.

Brunnenpeterleinwasser Morgens vndAbends/je- H«».
desmal iiij. oder v. Loth gemmcken / treibet den Harn/ Aonatbwm
führet ans den Stein/treibet die Monatblumen/eröff- Wassers»^
net die Leber/vnd dienet wider die Wassersucht.

Das II. Kap.
Von dem Welschen Liebstöckel. I-i-

Auliico vero.

k. Welscher Liebstöckel. I-iAuliicumverum I.

Brunnenpetcrlein-Wasser. 8,i vc!vrari
.iljUÄ tiillariria.

lT^As Bnmnenpckerleinwasser/foman das recht di-
^stillirenwil/sollman das Kram vnd Blumen mit
den Stengeln im Brachmonat samblen/darnach klein
Hacken / vnd mit grossemFleiß in Lslneo ktarise, mit
sanfftem Fewer abziehen/ darnach in der Sonnenre-

Leissige Aerizte die zielen den wahren
cum,das ist/den Welschen Liebstöckel in jhren
Garten/daß man denselben in derNoch zu den

Arzeneyen gebrauchenmöge / dieweil derselbige den
Teutschen ^eäicis wcnig bekam/dann nun vielIabr
her der gemein L iebsto ckcl an statt des wahren I-izutti-
ci der Altcn/salschlich ist gebraucht worden/so kan man
den wahren der Alten / wol aus Italien
die Menge haben/ dessen viel darumen/vnd sonderlich
in Lignrien wachset.Vnsere<Äimplicisten vud Kräut¬
ler die haben heutigesTagesdrey Krämer/ diefiealle
I.iguiiica nennen/darumer aber nur eins ist/welches
Oioscoriäes vnd die Alten beschrieben / vnd dasselbige
auch das wahr I^iZutticum ist.

I. Der erste Welsch Liebstockel/vnd rechte ^
cum vioscoricjiz,hateineweisseWurizel eines Fin, Wklschti^,
gers dick/vnd auch bißweilen dicker/eines starcken wol-
riechenden Geruchs / vnd ist gut zu essen / dann sie am
Geschmack lieblich / mit einer zangerenden rase oder
scharpffe. Es hat ein holen Srengel/mitGleychen/der
Dillen ahnlich. Die Blätter seynd schmal / dem Ho¬
nigklee oder den Blättern derGeyßramen gleich / zu
oberst des Stengels vndderNebenzweyglein / hat es
Cronlein wie ein Schatthuttlein/ den Cr^nlein der
Beerwnriz ähnlich: daraufswachste,,, ftyster braun,
lechtiger Saamen/an der Gestalt fast wiederFenchel-

saameiv



Das Erste Vuch/ vonKräütcrn.
^ II. Welsch Liebstöckel.

I^ZuKicum alcerum^erb^rioium. ^

ö

saameii/am Geschmackzanger vnd scharpff/eines lieb,

lichen wolricchenden Wür^geriichs. Dieses Kraut

wächst viel in Italien/in Llgurien anffdem Avenninl-

schen Gcbtrg neben den Alpen/daher es auch/wie Oic>-

tcc>rl6ss bezeuget / den Namen I^iZutticum, von der

^ Landschafft Ligurieii empfangen hat.
W--sch <i.-b- I l. Das zweyte Geschlecht / hat eine grawlechtige

g^tte Wurizel/ Fingersdick/ innivendig weiß/ daraus

wachst ein Stengel aussanderthalb Elen hoch/der hat

Gleyche dem Fenchel ähnlich. Die Blätter seynd tieff

zerschnitten/dem Bergsessel gleich/seynd doch eiwas

breiter vnd runder.Oben am end desStengels vnd der

RebcnzweygleingewinntesschöncLrönlcin/dcmCre-

kischenRoßpekerleingleich/die bringen ein runden wol,

0 riechenden Saamen/der sich etwas aufsein Würkge-

rnch neiget. Dieses Gewächs muß auch in diesen Lan-

den in den Gärten gezielt werden/dann es vor sich selbst

bey vns nicht wächset: In den Lustgarten in Braband

ist es fast gemein/da ichs dann auch zum allerersten bey

dem Edlen Herm Johann Boysot gefehen hab/der es

auch neben andern ftembdeu Gewächsen / in seinen»

herzlichen Lustgarten zu Brüssel pflamzen lässet.

W-lsch'«.b- DasdrittGeschlecht/dashatgarkeinGleich,
hcit/so viel die Gestalt der Blatter anlangen thut/dann

die Blätter sich dem Aly andniufthen Pcterleiil / den

man auch Roßpeterlein ncnet/besser vergleichen/dann

dem I.iZuÜicozsic seind doch etwas grosser vnd länger/

fast denBlattern des Rustbaums ähnlich/außgenoln-

men/ daß sie schmäler seynd. Der Stenge! ist dick mit

L Gleychen / gleich dem Beerenklaw / oder Pastenach/

vnd bringet auch gleichfalls also seine Blumen aufs

Cronen / wie diegemeldre Gewächs. Die Wurzel ist

DauineitS dick/gleich wie die Wurzel?an?.c>8, eines

rasen vnd scharpssen Geschmacks / gleich wie auch der

Saamen. Es ist auch dieses ein ftcmbd Gewächs/wel¬

ches bey vns in den Gärten allein zum Lust gezielt wird.

Von den Namcn dcrWclschcn ^lebsisckel.

I.I>Er recht warhasstige erstbeschrieben WelschLieb-

^stockel/ist das ^.i^uüicum Oiolcoriäz«- welches

Griechisch von jhmc genant wird vndvon

Lat<iNtfch/I.>Zuüicum,VNd I-i'
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r b)'tticum. Bey den gemeinen Fei gen vndApoihe-

ckern / wird es mit einem zerstörten Namen I-svili-cä

genant/ dardurch sie aber allwegcn den gemeinen Lieb¬

stöckel/ welcher ein Geschlecht ist/ fälschlich

verstanden haben. ?liniusIiZz.z.c.^6. ncnmresauch

I^ivil^icum. sl.iAuKicum c^uoel ^eselioKcinaium,

L.L.8iIermonranumz1'i2A. Ooclv.Llui. pan.

I^i^ul^cumMarrki. I^c. (üaii. I^UAcl. veium,

Do^i. AzI. seu Kicum verum, Qes. 8ele!i (czuoei

vul^o 3iler moneanum?) (Zetn. Korr. ^lajlilisnte,
Lorcl.iriOiolc. IcsIicuMzLali.8ermc>nc2»umvuI-

Arabisch heisset dasI^iAu/iicum bey dem

8er^^>ione vnd ^.vicenna,^/?^ oder vndc/^-

/m. Bey dem VNd c^eKttM.

Bey dem 8ce^zklÄN0 ?IaIiaIz!zÄri5 (Zlc>iIoAr-ij)Nc?z^«-

(Z/^,vnd bey andern/ Italiänisch heißet es/

k.eVnd zu Venedig/

Hispanisch/ Polnisch/Potocnijk. sTnglisch/

Lovage.^ Vnd Hochteutsch/Welscher Liebstöckel viw

Ligtirierkraut.

II. Die ander zwey Geschlecht haben noch zur Zeit

keine andere Namen/dann das erste I^iguüucum

i'Uln!isi!)sriorum,vNd1>!Zulticum Zelslltolium ge-

Nanrwlrd.sI^i^uliicumaIreruinL-:lA^ru5n,^o!z.aI--

rerum,^uA.zn8etsIz monrÄNÜz>ilmum,Llut.pa.^

I!I. Das ander Geschlecht/I^igulkicumrerrium

I^erl?Zr!0rum-vNd I^iAu^icurnlaritol-Um.

Von dcrNatur/Krafft/Wn'ckungvnd Ei--

genschafft vicftr Kräuter.

1.5^,As rechte vnd erste I-iguincun-,, hak eine Krasit

zu erwärmen / vnd ist warm im anfang des drit¬

ten Grads/ vnd rruckennn ersten. Darron wir odie

Wurzel vnd der Saamen in der Arizcney gebraucht.

II. Das zweyte Geschlechte / ist in derKrafft vnd

Wirckung nilt allen Eigenschafften dem ersten gleich/

vnd ka» wol ein Geschlecht des wahren I^guiUci ge,
nennet werden.

III. Das dritte aber mit den breiten Blattern/rey-

mec sich mit deml^iguüico ga: nicht/vnd ob wol diesem

auch die Wirckung des wahren ^i^uttici zugeschrie¬

ben werden/so gibt der Geruch vndGeschmackAciig«

nnß/daß sie doch viel geringer seynd/sintemal esin der

wärme/den zweyten Grad/vnd im irucknen den erstell

Grad kümmerlich eueichet / so ist es derowegen auch in

2 der Wirckung so viel desto geringer.

Innerlicher Gcbnuich des wahren I-iAuliici
oder Welschen Liebstöckels.

Ioscori6sL schre!bet/Ii'o.z.c.?o. daß die Wurzel

/vnd der Saamen dee^-ßu^ic:,nülzllck werden

emgeinachr/vnd mit Essig zu den wichen bebalken/ de¬

rowegen auch die Inwolmer der Landschaffl I^.AunD,

den Saameii dieses Gewächs/an statt des Pfeffers in

Speist vnd Gemüß gebrauchen/wie dann solches noch

aiiff den heutigen Tag gebräuchlich ist. Die Wurizeln

vnd der Saamen seynd gilt vermischt vnter den Arye-

neyen/die bereiretwerdeii derDawnng zu helftm/dann Däwunz.

sie helffen die Speiß wol abdäwen/vnd seynd dem Ma-

gen fast uuizSie seynd gut wider das Wchethumb der

iniierlichen Glieder/wider die Geschwiilst vnd Auffble-

X hung/ sonderlich aber des Magens / vnd wider der d!sM«z"n5

Schlangen vnd gisstigen Thier Stich vnd Biß. Die

Wurzeln vnd den Saamen getruncken/ treibenden 5^^''

Harn vnd Monarblumeir der Weiber. Monatblum,

Ligurierkramsaame!, gcpnlvert/v^d /.Mmlein die¬

ses Pulvers mit weissem fürnem Wein zertrieben/vnd

warm getruncken / zertheilet die Wind im Magen/in >

dem Eingeweydc vnd der Mutter.' Treibet auch fort qcw-yd vni>

den Harn/wehret das tröpsiingen harnen/vi-d furderk
dieMoilatbinmen der Weiber. Der Saamen vnd dorn n. '

Wurizel in Wein gesotten/hat gleiche WN'ckung. M°».,kbl>-m.

VordenWchthumbdesMagens vndderDarm/

von windigen Masten herkommende,- R-mb Lmurter-
S krattt- »enB'ästcn,



2.c>6 D. Jacob» Theodor» Tabcmaemontant/
A. krautsaamm/ij.Loch/ Galgan klein geschnitten/Zim

matrinden klein geschnitten/jedes j.loch/vnd Zucker vj.

Loch / in einer Maß Weins drey Stunden lang in ei¬

ner ve> schraubten Fläschen/in einem Kessel mit Was¬

ser gesetzt/ gesotten / vnd darnach von dem dmchgesige,

nen Tranck alle Morgen vnd Abend ein guten Becher

voll warm getrnncken / leget den Schmerlen des Ma¬

gens vnd der Darm/zercheilt dieWind/hilft der Daw-

Schmc'rtz-N. nng/vnd stillet auch den Schmerlen des MilizeS.

BiSst. Die Blast anzutreiben: Äiimb Ligurierkrantsaa-

men/ij.loth/Zimmatrinden/andcrthalbLoth/M»scha-

tenblüht/ein halb Loth/stoß diese Stuck zu Pulver/vnd

schlags dlirch ein härinSiebiein/darnach so nimb xiiij«

Loth Roßmarinblumenhonig/laß ein wenig sieden biß

es dicklechtig wird/darnach vennisch das gemeldtcPnl-

L ver wol darmit/so wird es ein Lattwerg/die behalt in ei-

nem Zuckerglaß oder Porcellanbüchsen. Brauch dar-

von Abendsvnd Morgens einer Castanien groß.

Kmx. Lignrierkrantsaamen in Weingesotten/vndMor,

gens vnd Abends ein guten Trunck darvon gethan/

vertreibet den Klux/von Blasten verursacht.Das rhut

auch der gepulverte Saamen/mttWein getr»tncken.

DA»"««. Aus der Wurzel machet man eine heylsame gute
Wind.ge Salden/die die Speiß IM Magen wol hilfst abdawen/

vnd erwarmet/rnd die windige Blast zertheilet: Nimb

Ligttrienkrautwurycl/ anderthalb Loth/ Galgan/ Pfef¬

ferkörner/ BibcrnellenwMHel/ weissenIngber / jedes

anderthalb quintlein/Liebstöckelwurkcl/ein halb quint-

lein. Stoß alles zu einem reinen Pulver/vnd vermisch

darmit üj. Loth gestossenen fein Zucker/ vnd behalte in

^ eimm Büchßlem zum Gebrauch. Wann du nun ein

Salden zu Fleisch oder Fischen haben wtlt/so thue ein

Löffel voll oder zween in ein Schttsselein/vndzertreibs

mit Bastard oder sonst einem gesottenen Wein/so hast

du ein gute gesunde Sahen.

Oder nimb der Ligiirierwnrizcln/ij.Loth/ Bibernel-

lenwurizel derweissen/ die man auch Bockspeterlein-

tvurizel nenne»/ anderthalb Loth/ weissen Ingber/weis-

fen Pfeffer/ Psefferkümmel/ jedes ein halb j oth/ mach

ein rein Pulver aus diesen Stücken / schlage durch ein

Siebtem/ vermisch darnach Bastardwein oderein ge¬

sottenen Wein / auffeilt halbe Ejsasser Maß oder zwey

Kramerpfund danUc/ vnd behalt m einem steinern o-

deriydinen Gcschir:/so hast« zu obgemelten Gebrechen

ein herzliche gmeMagensuliz. Dumagstauchv.Loch

D Zucker darzu thun/so wird die Sulk desto lieblicher.

Eujserlichcr Gebrauch dce iigurierkrauts.

Axgenflüß. grünen Blätter des Ligurierkrauts gestossen/

^vnd den Safft darvon außgedruckt/ darnach mit

Wein vermlscht/dtenet wider die Fluß der Augen/ die-

felbigen offrermals damitbestrichen.

Arfiwolff. Die Blätter frisch gekewet/vnd mit deniselben safft/

den Arßwolffso vom reiten verursacht wird/ oder sonst

von gehen/oder andern Trsachen herkonimend/offter-

mals bestrichen/hcyltt denselben in kurzer Zeit.

V-rstanb-n. Die Wurizel ist fast dienstlich / die verstandene Mo-

Moxalbtunv natblumen wider ;u bringen/ so man diesell-ige wie ein

Murterzäpffiein zu sieh in die Scham thut.

T.'Wossenv Vor das auffstossm vnd ersticken der Beermutter:

Becrmuircn ^<z^,erkraut/,j.th:il/Psop/ Farnkraut/Wer-

muth/jedes j. theil/ seude diese Krauterin Waffer/vnd

lege es zwischen zweyen Tüchern über den vntersten

Bauch biß zu derDcham/ vnd auß den Rücken auch

eins gegen dem atldern/das thut viel gms.

^iguricrkrautweln. Vinum exI-ibMicozvder

I^ib)sticires, oder I^ißuliicires.

^?S haben die Alten dieses Weins von dem Lignner,

^-kraut gar nicht gedacht. ?Iiniu5 Zscunäus aber jli).

s. gedenckt dieses Weins/vnd lobt den sehr Wider

Ml«"Krimmen von Kalte verursachet/ vnd nenuet den
I.evjliiZlum vinum.So einer nun lust denselben hette
zumachen / der mag den bereiten/wie den Aniß/ oder

Pfeffeikümmelwein/vnd mag den zu diesenB?esten ge^

b:anchen.Diser Wein wird ohn allen Zweifel denWei- Verstaubt»

bern den jhrMonarblum verstanden/fast dienlich seyn/ M-nmbmm.

dann wann man diesen Saamen überNacht inWein

legt/vnd darvon mnckt/so fürdert es die Monatjett.

Das III- Kap.
Von dem gemeinen Liebstöckel.

Liebstöckel. I^iguliicum aclulrerinum.

Ieweil wir von dem wahren I^iZulUco ge-

^^-^handelt/ haben wir nicht vnterlassen wollen/

^^^)auch von dem Liebstöckel der so vielJahr her

fälschlich vor dasl^izutticum der Alten gehalten vnd
gebraucht worden ist/ zu handle» vnd denselben zu be-

I schreiben. Vnd hat der Liebstöckel eine schöne grosse

^aubtwuMl/aus deren viel andre Wurizein Fingers

dickvndauch dicker sich außtheilen/ mit wenigZaseli»

behenckt. DieBlartersind demEppichkranrahnlich/

allein daß sie grösser/liechrgrttner vnd tiffer zerschnitten

sind. Der Stengel ist rund/ dick/groß/ vnd inwendig

hol /dem Stengel »erAngelickoderdem Fenchel gleich/

der hak viel Nebenzmcken/die bringen mit dem Haubt-

stengel oben schöne Dolden oder C:oncn/die blühen ge¬

gen demHewmonatgeel/ wie derFencheloderDtll-
kraut: wann die abfallen / fo folget ein leichter/ breite?

Saamen/wie der Saamen der Angelick/allem daß er

einwenigkleinerist/vonFarbengrawlechtig/wolne-

chend/vnd eines scharpffeit vnd rasen Geschmacks auff

der Zlmge n. Dieses Kraut ist von wegen seiner grossen

X Tttgeiidmanniglich bekam/ verwegenes von fleissigen

Haußvättern beyde von dem Saamen vnd der Wur¬

zel in den Gärten gezielet wird. Dieses Krauts Wur¬

zel bleibt lang vnversehret in dem Erdreich/also daß sie

sich biß in die zwölffJchr erhaltet/wann sie nicht verie-

xtt wird. Alle Jahr schlagt sie widerumb im Frühling
aus /vnd vergleichen sich die erstenBlättlein der jungen
Angeltet/ darnach je grösser sie werden/je mehr sie dem

Eppichkraut ähnlicher werden. Es schlagt dieses Ge-

wachskeinen Grund nicht aus/ wiewol esvonNamr

die schattechtigen Orte liebet. Die Wurzel / so die mit

einem Messer oderWaffen gelebt wi»d/gibt sie von sich
einen wolriechenden bra»t»en Safft/ wie ein Hariz.

Von
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Von dcn Namen des Liebstöckels. k genden samt andern nachsolgendet,/seyndan demLicb,

^Ir haben vor Zeiten dcn Liebstöckel vor daS«> stoAclerfahrcn/dcrwegtnwiranchdestowenigerzweif-
potelinuTn, oder den Oiotcoriciisge- seln/das) es lncht ein wahres seyn solte.

halten/ aber seithero wir die Schnsften der alte;l Lehrer Wm izel des Liebstöckels in Wein / Bier / oder Verstopfung
flüssiger besichtiget/ so befinden wir/ daß dieses Kraut Nasser gesotten / je nach Gelegenheit desKrancken/
ein wahres I^lerpirium ist/VN wiewoles nicht eigcnt- 5m dnrchgcsigcne Briih getrunckcn / losetauffdie Zäh« schleim

- - .... Verstopfung der innern Glieder / zeitiget den zähen
Schleim / vnd bereitet denselben zum aufführen/vnd
dient auch wider die obgcmcldtcn Schwachhcttcn.Also G-fftig-?
genüizet / dienet sie auch wider die Biß der gifftigen Sch-ang-».
SchlangenvndderHundsb.ß.

Die Wurzel gerrücknet vnd gepulvert/vnd darvon Jnncm«.
j quintlein mit Wein zenrieben vndgetnincken/ Met Schmers»,
allen innerlichenSchmerizen/verzchrtalle überflüssige
Feuchtigkeit/treibetaus alles Gisst/sürdertder Weiber

lieh das Syrlsch/Armenisch/Medisch/oderLybiscĥ2-
Oiolcoriäisifl/ so ists doch ein wahres Ge¬

schlecht desselben / vnd kan oder soll in keinen Weg von
dem I^lerpirin abgcsündcrt werden / dann es mit der
Beschreibung 1'keopiiralii 6.lNli.z.so gerad ubcrein-
ftimbt/als wann l'keojzkmüus dieses Kraut in seiner
Beschreibung vor Augen henc gehabt. Was dann sei¬
ne Tugend/Krafftvnd Wirckung anlangen thm/hat
eemitdcmwahrenI.aserpiriogleicheKraftvndWir, . ^ ^
cknng. Die ttippiani oder Vecerinsrij,haben solches ^ Monatbliimen /vnd bringet wlder den verstandenen Vc-standene!

- - Harn/reiniget die Nieren vndBlasen/bricht den Nie. H^n.
renstein / vnd führet den aus: Stillet auch von stund
an die Wehethumb der Becrmutter.

Liebstöckelftamen zwey theil mit einem theil Pscffer-
kummel zu Pulver gestossemvnd davon j.quinllein mit Schm/ry'-».
Wein gctrnncken / stillet den Schmerizen des erkalten Wissen »«r

auch vor ein I^serpirium gehalten/vnd gedencken des,
sen ossr injhren Schrifften.Es wird aber diefes Kraut
von l'lieopkralio Griechisch / vnd in dcn
ttippiacrici8,-^^svl'«^?«>csv genant. Lateinisch/
8iIpI?iumLcI^lervinum1^eop5!rAAi,V0Ndenk-Iip"
p..^i5VNdloanne^ue1li°,^serpjriumQaIIicum.
vondcnKrä»tlern/^rp.cju^curop^um^as-r Magens/vnd legt das msscn der Därm.
OüIIicum,8lIpkiumLurox>XUM,I^aseix>irjumQer-
rn^nicum,vNd I^evjüicum seu^kiliicum aäulre-
ri»uin. sl^j^uKicum vulgäre,L.K.Ooä.Lam.Oer-
manicum I^5erpiriuin,I^oIzs!. ^iAuK>cum,Lrun.
(Zel.Iiari.Lorä.invios.I^on.sÄrivuMil'rzA.Lorcj.

Därm.

Gepulverten Licbstöckclsaamcn/ j. quintlein schwer Spüln»',rm.
mit Wein getruncken/todletvnd neibtaus die Spül- MonatKum.
wurm/vnd bringet den Weibern Monatblumen.

Liebstöckelwurizel gcpülvert/vnd ein halbes qnintlein
derselben/mit einem quintlein gmenAirdromachischen
Theriack vermischet/darnach mit einem Trüncklcin1riK.vuI^re,Ooä. szl.cam.Q^NicumvulAare,

<-1 r 1 ^ treffenlicheArizeney/ so einen die Pestilenk hette ange-I^ac
2.-ve/!/?5.'Vngerisch/Lcvcsttton. Englisch/Lovagc.sLa.
scr woorc.^ Flemisch vnd Brabandisch/ Lavcsche/La,
vcrse/ vnd in Holland/ Lavas. Hochtctltsch/Licbstöckcl
vnd Badkraut/ dann es ein sonderlich nüylichBad,
ki alit ist/vnd von den Teutschen vor andern Krautern
zum baden gebraucht wird.

Von der Natur / Krafft / Wirckung vnd Et-
gcnschafftdes Liebstöckeis.

^>Er liebliche Geruch des Krams / Wurzel / Blu,
^men vnd Saamcn / darzu der raß vnd scharpffe
Geschmackdes Liebstöckels / geben genügsameAnzei,
gungcn / daß er warmer vnd truckner Natur vnd Ei,
genschafft ist/ vnd hat ein Krafft zu warmen vnd truck,

^ ncn im drirten Grad. Es werden Kraut/Wuri-cl vnd
Saamen heutiges Tage in der Arzeney gebraucht.

Innerlicher Gebrauch des ^ieosiockels.
<?>JejnngenÄolden oder schoß desLiebstöckels/wan
^sie im Frühling aus der Erden herausser stossen/
werden von etlichen in derSpelß gcbraucht/erliche ma,

Gtula«'ig. die Salatkraucer: Diese bringen Still,
?äl,erschlcini gange / vnd erweichen dcn Bauch/ führen auszähen
Wässerige Schleim/vnd andere böse faule wässerige Feuchten.

DieWurlzclnailffallerleyweißgcbrancht/dieeröff.
icbcr vnd nen vnd losen auff die Vcrstopffllng der Leber vlid des
M„.i?Bcr-Mildes/sie thutWiderstand allem cingenomenGissk/

^ GM dienet wider die Pcsiilcniz vnd faulen vcrgissten Lufft:
Pchu«»'!- Dann welcher des Morgens ein stücklein von dieser

stossen/so man sich darauff nidcrlegc/ vnd ein Stund
oder drey wol schwuzet.

Gepulverten Licbstockelsaamett/mitweisscm Wein To»« frucht,
auffdie anderthalb quintlein zcrkriebcn/vndauff ein¬
mal getruncken/treibetaus die todte Frucht.

Etliche rühmen diese Wurizelgar sehr vor die Geel- Gc-ls»«,.
sucht / soll ailch dcn Lcbei süchtigenzu hülst kommen, ^b-rsuchk.
Sie zerschneiden die Wurizel/ legens in ein Kante mit
Wein / vnd darzu einen Ducaten oder Vngcrischen
Gülden/vnd trincken also nclin Tag darvon/ vnd ent,
halten sich darneben diese Zeit/alles andern Getrancks.
Es ist gleichwol dieses eine schlechte Arizncy anzusehen/
abcr ich hab doch gesehen / daß vielen darmit geholffen
ist worden.

I Vor die GeelsiichtNimb Liebstöckleinsaamen/Pe-E„lsuchk.
terleinsaamen/Fenchelsaamen/jcdcsj.Loch/ geschabcn
Helffcnbein/anderlhalbloch/stoßdieseStuckzureinem
Pulver/ftblags dlirch ein Harm Siebleiii/ vnd behaltS
in einem Schächtlein/gib davon einem Geelsüchtigen
eclich Tag j.qinntlein/Mit Zisererbscn Brühe/ oder mit
Fenchel/oder Flachsseidenwasser/vnd lasse ihnen dar-
auffin oder ausser dem Bad schwiizen.

Die Bergknappen brauchen diese Wuri-clvor das B-rgknapM
böß Wetter/vnd die gifftigen metallischen Schwädem
vnd Dampf/wann sie in dieBergwerck fahren/so trin«
cken sie ein halb Lofflein voll dieser Wurzel mit Wein.

Oder/Nl!ubLlebstockelwuri?el/ii.Loth/Holwurizcl/j.
Loch/V-yelwnri?el/Anißsaamen/jedes ein halb Loch.
Stoß zu einem rcincn Pulver/schlage durch ein Sieb,

x Wurizcl eiinlimbt/ dcrist denselben Tag durch Gottes ^ lein/ vnd wani, duwiltin die Gruben fahren/oder in
gnädigen Scgcn/vor dieser Scuch sicher.Sie treibt all
Vcrgifftung durch den Harn vnd Schweiß hinweg.
Sie dienet vor den Husten / von zähem Schleim vnd
Mlte verurjachet/reimgetdie Brust vnd Lungen/ vnd
machet wol außwersten/ dann sie zertheilet den dicken
schleim vnd zähen Lungenkoder.Siestäi ckc den Ma,

«crunncn gen/zertheilct daS gcrunnenGeblüt im Leib/vnd führet
^ aiis/sie kräfftiget dasHery/starckec den Magen/ver-
treibet das Kelchen vnd den engen Achcm/verzehrt dcn

Wid«'«>ttc» Schleim im Magcn/vcrlreibt dcn Widerwillen
^ zur Speiß/bringet widerzurechtdenverlornen Appe,

lu / vnd h:lfft dic Speisen wol abdawen. Solche Tu-

die Hütten gehen/so nimbj.qnintlein darvon/zemeibe
csmitWeinvnd crinckeeswarm/ so wird dir das böse
Wcttcr nicht schaden. »

Daß abcr etliche Kräutler iu jhrHKräutcrbüchern
schreiben/daß man dieWur-zel mit Essig vnd Saly zlir
Speiß einmachen soll/ist ein eiteler wahn/dicweil sie di-
see vor das recht Qiguliicum der Alten/gehaltehaben.

Dllrch ein Liebstöckel Stengel oder Rohr stetigge,HaMch««,.
trnncken/istdenen gut/so mit dem Halßgeschwer^n-
Ains beladen seynd.

Die Kii,dbettcrinnen sollen jhnen dieses Gewächs R-tntg°ng«
lasten befohlen seyn / die Wurzel vnd dcn Saamen in

S jhret
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jhrer Speiß zu gebrauchen/das reinigt sie wol nach der

N-chweh-. Geburt/vndverhütet dieNachwehen.

Jnn-rttch. Liebstöckelkraiit/inWasservndWei» jedes gleichvtl

Wund-n. gesotten / vnd die dmchgesigene Brüh Morgens vnd

Abends/jedesmal so viel als ilij.Viitz gemmcken/ das

heylet alle innerliche Wunden.

Eusserlicher Gebrauch des Liebstöckels.

s»sn«jartt wird der Liebstöckelheütigs tags den mehrencheil
H«ut. ^-zu den Badern gebrauchet / sintemal das Wasser/

darin» Liebstöckelkrautgesotten worden ist/eine schöne/

glatte vnd zarte Haut machet. Sobrauchens auch die

«?u«er. Weiber in den Schweiß-vnd Landcnbädern/ sich dar.
Schmerzn, mit zu reinigen/die Mutter zu erwarmen/ vndderen

Schmerlen zu legen.

L Vor das anffsteigen vnd ersticken der MuttenNim

Aufstcig-n Liebstöckelwurizel/zerschneid die klein/vnd thu die in ein

»crM»a«r. Sacklein / reihe es mit einem Faden/ daß die

Wuseln nicht zusammeii lauffen/seuds in halb Wein

vnd Wasser / preß es darnach hart mit zweyen Tellern

aus/vnd legs warm über den vntersten Ban.ch.

Wrffoniene Die verstandeneBliimen derWeiber Wider zu brin.

6kn: Äimb Liebstöckelkraut /Zwey theil/ Sevenbaum/

" " °' Dostenkrattt/Stabwury/Salbeyekrant/Ncptenkram

oderKaizennepten/Osterluceyenkraiit/Balsammüniz/

Bcysuß/Ackermüiitz/jedes ein theil. Diese Krämer

sende in genügsamen Wasser/vnd mach einLendenbad

davon/bade des Tags zweymal/jedesmal auffein paar

Stund. Oder aber seude die gemeldten Krauter in ei-

nem Hafen mit Wasser/vnd empsahe den Dampffda.

e von durch ein Trechter in die Mutter.

Vcrwüdung Dle äussersten Schalen von den Stengeln des Lieb.

derBildtr. theil,,, Wassergesottkn / vnd die Bil,

lermirder durchgesigenenBnihcn wol mitgewaschen/

heylet alle Verwundung derselben/ vnd stillet den gros.

sen Schmersen.

Zart An- Wiltdutin schon zart Angesicht machen / so seude

s«lichc. Liebstöckel in Wasser/ vnd wäsch dein Angesicht offter.

mal darmit: Oder/nimb Liebstöckelwurizct/ zerstoß sie

vndseuds in Wasser über das halb eyn/ darnach seihe

es vnd preß das Saft wol ane den Wurtzeln/vnd strei.

che es darmit alle Morgen vnd 2lbend an.

Wuni«». Es wird auch dieses Kraut zu Heylung der Wun.

den innerlich vnd äusserlich gebraucht/ dann es sehrein

gut Wund kraut ist/sonderlich aber zu denen dieWeyd-

D wundseynd.

-Zv«nd.i». Man macht auch ein hettlichWundpflaster zu allen

Wunden: Nimb grün Liebstöckelkraut / viij. Vutz/

Schellwnrizelkraut/Baldriankrattt/Scharlachkrant/

jedes vj.Vniz. Die Krämer muß man in einem Mör.

ser also grün flössen/vnd darmit vermischen srischevn.

gesalizene Butter/ von Rindern Vuschlit/ jedes xij.

Vmz/ die soll man wol durcheinander arbeiten / vnd

darnach sittiglich in einer Pstasterpfannen über einer

Glut sieden lassen/ biß daß sich alles Safft der Kräuter

verzehrethat/ dann soll man es hartanßpressen/ vnd

durchseihen. Wann das geschehen/so thu ferner darin

IlMgsrawcnwachs/vj.Vnk/Terpentin/iij.Vniz/laß

dieses sittiglich zergehen/ thu es vom Fewer vnd rührs

wol/wann eswil ansahen kalt zu werden/so zettel nach.

L folgende Stück zn einem rclnen Pulver gestoffen dar-

ein/alsirelntichMyrchen/Masty/AlocpalickvnSpa,

mschgrim/jcdcsanderchalbLoth.DieseStücksollman

darnach mit den .senden wol durcheinander arbeiten/

darnach ZapffechKaraus machen.

Ein ander gut Wundpflaster: Nimb Liebstöckel,

kraut das grün ist/vüj. Vnk/ Odermenig / Betonien-

kraut/jedes vj.Vntz/ frische Butter/ Hirschenunschltt/

jedes pij.Vni?/sioß die Krauter klein/darnach die Bitt,

ter vnd Vnfchlit darunterdaiin laßes über einer

Gluth sieden/ biß der Safft der Krauter sich verzehret/

alßdann preß es hart aus / zerlaß solgcnds darinn weiß

Hary/Iungfrawmwachs/ jedes viij. Vny / wann es

? zergangen/so rührs biß es kalt wird/darnach böhrs wol

mit den Handen/vnd mach Aapffen daraus. Dieses

Pflaster heylet alle frische Wunden/da kein faul Fleisch

inn ist/in kurzer Zeit.

Ein Schwcißbad gemachet von zwey theil Liebstö. G„,»u»t.

ckel/Griechischhtwkraut/Rhcinblmncn/Roßmarein/ Gt,»dsucht.

Metertraut/ Chamillen vnd Steinklee/jedes ein theil/

»nd dariiln gebadet/ ist gut widev die Geelsncht vnd die

Gliedsucht.

-Liestöckclwurkelwein.
ruin vinum.

Ä^An findet viel Leut/dic dieWur^eldesLiebstöcketS
'zerschneiden vnd inWein legen/in Sterbenslan.

fen darüber zu trincken/die thitn gleichwol recht daran/

vielbesseraberwerees/ daß sie zu den Herbstzeiken ein

Wein davon machten/dcn sienberIahrgukvndfnsch

behalten könten / vnd vor solche Vergiffrung denselben

brauchten/welcher dann auch zu obencrzehltenKranck.

Heiken dienlich ist. Den Wem mag man bereiten wie

den Alantwein/mit rothem Most/oder mit gesottenem

Wein/wie der einemjeden anmürhig seyn wil.

-Licbstöckclwasscr. I-alerpirij

scjUÄtiillariria.

^tts dem Liebstöckel diftlllirt man auch ein köstliches

^Wasser/weichesschier von männiglich gedistilliret

wird. Die beste Zeit dasselbig zn distilliren/ ist imH ew-

monat/wa n n es in voller Blüht ist/das Krant/Wur.

izel/Stengei'vnd Blumen milemandergehackt/ dar¬

nach in Lalneo .VlariX gedlstllilrt/vnd folgende in der

^ Sonnen gerectificirt.

Innerlicher Gebrauch des Liebstöckel-
Wassers.

^Ssollenjhnen dieKindbenennnen dieses Wasser

^"lassen besohlen seyn / dann es reiniget sie wol nach

der Geburt/vertreibet vnd verhütet du Nachwehen/iij.

oder ittj. Loth aujf einnlal getriincken.

Es zertheilet das gerunnen Geblüt imLeib/vertreibt

den Schmeri-en der Seiten / Nieren vnd Harnaang/

treibt den Harn/vnd führet ans den reissenden Stein/

vnd fürdert die Monatblumcn dcr Weiber. Es dienet

auch diesesWasser vor die Engbrüstigen vnd Kochen¬

den/ dann es löset ab die zähen Schleim vnd Feuchtig¬

keiten/in derBrtist vnd Lunge rei<amblet/macht leicht.

I lich außwerffen/vnd heylet alle innerliche Verfchrung.

Eusserlicher Gebrauch des ^tcbstöckel-

Wassers.

^Iebstöckelwasscr machet ein klar vnd sauber Ange.

^ sicht/ein schön vnd weisse Hant/vcrtreibl auch die ro,

che vnd blawe Mähler/ vndheßliche Grindsiecken / wo

die am Leib enstanden wären/des Tages etlichmal dar.

mit gewäschcmEs heylet ailch alle Sel igkeit im Mun.

de/Halß vnd der Gurgel/vnd ist sehr dienlich wider das

Halßgeschwer damit offcermals gegurgelt:

anch alle Versehruirg ?m Hindern/an heimlichen Or,

ten/wol damit gewäschen/vnd leiniiie Tüchlein darinn

geneizet/vnd über dieVersehrung gelegt.

Wann einem der Kopfs vnd Angesicht geschwollen

ist/der leg Tücher darüber/die in warme Liebstöckeiwas-

^ scr geneyt worden seyd/vnd wider ein wenig außgedrn.

cket/daß sie nicht trieffen/ das wird bald helffen / aber je

wärmer dieselbigen übergelcgt werden/je bessereSist.

Liebstöckel Ertract. I-aierpirij exri-z<5tum.
5^Ns den grünen oder dürfen Wurtzelir macht nian
^auch ein sehr köstlichen Enract / wie wir das zum

osstermal in diesem Buch angezeiget haben/der wird zn

allen obgemeldten Kranckheicen fast nützlich vor sich

selbst/vnd mir andern bequemen Arzeneyen vermischt/

gebrauchet/darvon gibt man auff einmal j. scrupel mit

seinem Wasser/Wein/ odereinem andern bequemen

Safft zmriebm, Liebstö-

Rtinlanng »
Kindbcacnn,
R.lchwchc.

Gerunnc»
Geblüt >m
jcib.
Sctten-pnd

Riereii-

S-t>mcr«zci>»
Harn.
Stem.
Monalblum.
Tngd^iifitg«
tkN.

Sauber An-
gcs-cht^
Wcisiehauk.
?lawe
Mähler.
Giindflcckcn.

Haltgschwei.

Versehrunq
anhiimiche»
Orten.

G'sti'WUlst
desK.pss »ü
Anzeucht».



Da6 Erste Buch /Von Kräu tern.
^ >5»cbstöckelwmtzelConscrvcn;ucker.I-aserpirij

Luioxioei rsclicum Lonlsrva.
P-Al.ni ^Onservenzucker von den Liebstöckclwurycln/ macht

Vergiffmnz' ^man wie den Lonservenzucker voll den Geyerlein/
das dienet vor diePest?len^/alle Vcrglffrllng/vnd an¬
der« mehr oberzehltcKranckheiten/vndist sehr wol vnd
angenehm zu brauchen. Man brauchet aber auffein-
mal j. Loch / oder gemeinen Castaiuen groß nüchtern
darvon. Dieweil diese Wurzel sehr starck/ mnß man
des Zuckers zum Conservenzucker dreymal so viel neh¬
men als der Wurzln.

Gcdistilllrt -Licbsiöckcsol. I-alerpirij Lu-
ropsei oleum üillaririum.

5)i ils dem düt zenKram/Wu> ^cl/Bltimenvnd Sa-
L ^men / zeucht man ein sehr köstliches Oel aus dem

Liebstöckel/wiewir solches hiebevor von dem Wermuch
haben gelehm. Das dient zn allen obgemeldten inner,
liehen Kranckheiten/vnd sonderlich vor das Krimmen

Krimmen. Man gibtauff einmal zwey biß in die
drey Tröpfflein mit Wein / oder einem andern beque¬
men Safft.

Liebstöckel Saltz.I^ascrpitij^uropXi8^1.
Al?Ie man aus Wermuch vnd andern Kramern/
^^einSalizaiißzeucht/also wird es auch von der
ganizen Substanz des Liebstöckels außgezogen / wel-

Dis-rtufft. ches vor alles Gisst vnd bösen Lnffc fast dienlich ist / da-
von gibt man zehen Gran mit einem bequemen Saffc
oder Wasser.

^ Das IV. Kap.
Vondem I-ascr odcrl-aserpinoDio-

lcori6i5.
Ieweil wir im nechstgcmeldten Capitel den

^Liebstöckel beschriebenhaben / der ein wahres
Geschlecht I^aler^irij ist/ so haben wir auch

nichtvnterlassen wollen/denI^lerpiciumOiolcori-
<j is hernach z,l seyen/ vnd besehen / was dieser Gemein,
schafft habe mit dem Liebstöckel. Was das Gewächs
des I^alsrpici^ Oiotcoricjis, wie er solches)!!?. z. be¬
schreibet/anlangen thut/so schlaget diesclbige mikvn-
serm Liebstöckel sehr zu/ ohnangeseheu/ daß wir es doch
sonst snr ein sondcrGewache halren/daß doch dem Lieb,
stocke! gleich/vnd ein Geschlecht desselben sey. Wie wir
danli auch das vor gewiß halten/daß das I^terpirium
8)-riacum ,el» andere seye/ dann das L^renzicum,
vnd daß/e eines das ander in dem Geruch mit der Gu¬
te vnd Lieblichkeit übertreffe. Dann das l^tei l^re-
naicum eines sehr lieblichen Geruchsist/ so dargegen
das8^rlacuinvndlVlL<jicum,ein stinckeudenabschen-
ltchenGeruch hat/ wieansderBcschreibnngOiolco-
riäis solches auch wol abzunehmen ist / da er den wol-
riechenden Cyremschen Safft oder Gnmnn / von dem
Syrischeil vnd Medischen vilterscheiden / vnd spricht:
daß dieser / nemlich der Mcdlsch oder Syrisch vnkraff-
tiger sey / als der Cyrenisch/vnd daß er ei nen stmcken-
deiiGeruchhabe.Vnd beschreibt aber OiotcoricZes sein
I^aser^irium,mit folgenden Worten: Das Kraut

5 8i!x>tuum oder wachst in 8^'riZz ^rme-
niÄVlwI^kiz,brlNgtcincnErengc!/den nennetman
^Zal^erum,vnd ist dcm Stcngel des KrantS k^ervl^
ähnlich/mit Blättern dem Eppich glcich/vnd bat einen
breiten Saamen/scine Wurizel hat eine Krafftdarmik
sie wärmet. Aus dieser Beschreibungkan man leicht¬
lich abnehmen / daß vnser Liebstöckel ein Geschlecht des
1.slerpiri) ist/ welches dann auch seine Kl affr vnd Tu¬
genden genugsam beweisen/ daß er darvon nicht kan
abgesondertwerden. Was dann den Safft des Cyre-
nischen I^at'erx>icj),den>uan I.ater L^iensicum nen¬
net/anlangen rhut/glbt die Wurkelvnsers Liebstöckels
wann sie verwundet wird / ein gleichen schönen brau-

2.O9
k nen Safft/ der die Lücke des Cyrcnischen Lasers wol

vertretteil kan / vnd were etwan besser/ daß man solche
gute bekäme Dinge brauchere/ dann oafi nian ft> mbde
vnbekante Ding in die A rzeneyen vermischet/ nichr oh¬
ne geringe Gefahr / vnd könrc cs m ,t beffen» Geir i sftn
vnd Sicherheit thuil/sintemal wir den rechten wallen
I^gler c^renaicum noch Nlchrgehabt^ dann das/eili¬
ge/ so man heutiges Tages Benzni nennet/ vnd vor
das rechte I^aterpicium blß daher ist falschlich gehalten
worden /ist nicht ein Safft eines Krams / sondern ein
Gummi/dasaus einemBaum flcust/welches heutiges
Tages so bekam ist / daß man es nicht verneinen kan.
Daß aber der rechte Laser kein Gummi eines Baums/
sondern eines Krauts / das bezeugen alle alte Lehrer.
Dann OiolcoriiZes der spricht an obangezogencmOit

Q von dem I-zsers weiter also: AusdemKraur8i^jiio
wird ein Saffr gcsamblcr/welcher auch 8tlpkmm oder
I.zser genant wird/m.m verwundet die Wuri?el>: vnd
Stengel des Krailts/ daraus flieffct ein Safft / den
samblet man wic sichs gcbührcr .Der beste Safft ist der/
welcher rothlechr/klalVdmchfichrig/vnd mir seinem sta>
cken Gernch der Myrchen ahnlich/ vnd mehr dcm Leu-
chel/ am Geschmack süß/ der im Waffer leichllsch zcr-
schmelizet/vnd daunn weiß wird .So jemand des safftS
Lilpklj LerenÄjci cin wenig in den Mund nimbt/vnd
denversllchet/lreibetereincFcnchtigkeitwleeinschwciß
uberdcn ganizenLeib/ mlrcincm sanfften vnd linden
Geruch/alsodaß der Mund dessen der jbn versuchthat
nur ein we nig/vnd nicht lang darnach schmecket.

Der Safft aber d^s 8i!pkij oder I^seris,welcher in
IVIeäia vnd^riÄ wachst/oarvoner auch genant wird/
ist viel vnkraffrrger/vndhar einen stii-ckaidenGcruch.
DieserLa^i safft/ wird gesalschermit 8iig»pe»o,oder
Bonenmeel/ zuvorehe er Nucken wird. Abei den Be¬
trug befindet man bald mir dcm Geschmack/ Geruch/
Gesichk/vnt wann man den zerlasset.
Von dcm Namen des I^alei-pmi Oivscon6i5,

vnddesLasersaffkS.
H>Tn I^alerpirium nennet Oro5cori<ZesGriechisch/

vnd wird von andern geheis-
sen. Lateinisch/8ilf>kium vnd beyde das Kraut
vndderSasr.Der Stengel dieftsKraursheiffetGrie-
chisch/>4-2M^»>LatcinischMaspecum.DicWurycl

, vnd Lateinisch / l^g^aris. Es sennd
I etliche die den Stengel dieses Krauts sonderlich Lii-

pkiumnennen/die Wurzel/vnd die
BlätttrMaipers.

Der Safft des Cy:enischen Läserkrams / das wird
Griechisch g<nant. Lateinisch/I.a-
ksr oder8ijpkium Lerenaicum,
najca,vnd8uccus(ü^renaicus.Dieser wird heutiges
Tages nicht mehr zu vnsgebracht/vnd ist kem Wun-
der/snicemal man allbereit zu derZeir?rinij, desselben
Mangel gehabt/ vnd inen die derowegen nicht weing/
die das wolricchende Gummi Belzoin / oder Asantge-
nam/ bißher vordenli^uorsirl L^iei^icum-saisch-
lich gebrauchet haben/darvon wir im dritten Theil die-
ses Buchs weiter handlen wollen. Vnd inen alle die
jenigen mcht/ die den harkechngen Safft vnsers Lieb-
stöckelew»lll-el/an des rechten Cyremschen Lasers statt
gebrauchen / so ftynd sie doch dcrWirckung die jbme
zn geschriebeilwerden / gewiß. Arabisch wird von 8e.
ra^ione vnd ^.vicennÄ vas Krcyit deSLascrS
<ie?-, vnd bey andern / Sas Gmumi darvon
wird genant /!/«,/?, von vnd
alich von andern Vor, dem Llollo-
^ra^ko l-Izjiaizdzrisz tte/ttt«mvnd/ie/ttte,von^vel»
rlioe > Dle Wmtzel wird von 8er2x»-one lib.
limp. c.24.1. >!^t>^ot/'geneilnct. Von vnd

vnd ^/m-r/^sc/^Voit^ncires
vnd Sonst Ivnd auch

von LelÄ^ione die Wurlzcl^M^,vilddas Kraut
S oder
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^ i o D. Jacob» Theodort Tabemaemonkant/
^ oder Blatter/genennet. Die I^ackr^mam

O^renaicam, nennet Leraxio an gemeldetem Orte/

Der ftarckc übelriechende vndstmckendeMedisch

oder Syrifch Laser/heisset Griechisch/ c>M?

VNd o??-^ ^l)5>--.xs^.Lattiltlsch/I.alerIV1e6icum,I.a-

ler Z^riscum, 8uccus 8^ijzcus, 8uccus IVle6icus,

l^ckr^ma 8^riaczzI^ac/ir^MÄ ^4e6ic2zl.aler foeri-

«Zum,8cor6ol25arum: ^icolao IVj^replo, 8cor6o-

rassrum: Alexandra Lene6iÄo, OpopÄrrkicum,

O^oparrliiz vttd Lcoroäolaser-. Von den gemeinen

I^eäicis vnd den Apotheckern/wird es geheissen/^lla

toeii<la,8cercu5vnd I^eräaOsemonis. Polnisch/

Czarcie. Flemisch vndBrabändisch/DuyvelSdreck/

Fierilen soiisa. Hochtetltsch/Tcuffclsdrcck/wclche Na,

L men es von wegen seines abscheulichen bösenGestauckS

bekommen hat.

Innerlicher Gebrauch des ^aftrkrauts vnd
LasersafftS/aliSDioscoricis.

S-badS vom 5>Je Wurizel des LaserkrautS gessen/ist schwerlich jll

tasertrauk. ^verdäwen/vnd ist der Blasen schädlich.

Gjfft Die Wurzel eingenommen odergetruncken/wider-
g««-rAihcm. stehet dem Gifft. In deil Speisen oder Salsen vermi,

sehet/machet daß sie dem Mnnd lieblich vnd angenehm

werden/vnd machet einen guten Athem.

Der Safft dieses'Gewächs ist das aller kräfftigste/

darnach die Blätter/zum legten die Stengel.

Der Safft ist scharpffvnd zanger/vnd machet auff-

xwxk-i^ blehen. Mit Essig/Pfeffer vnd Wein vermischt/heylet

^ den Gebrechen ^lopeciam, darvon das Haar anß«

fallt/angestrichen. Deßgleichen zu den Allgen gebrau-

Gttriftll dcr chet/machtterein fcharpffGcsichk/vnd vertreibt die an,

fahende Starzfell der Augen.

Dieser Safft ist gur wider die vergiffte Pseil / vnd

«.Niger widerstehet / aller gifftigen Thier Stichen vnd Bissen/

Thiers, ^ngeiiommen/getrunckell/vnd auch übergelegt.

Schlund»" Er hilft der altenRauheit vnd schärfte des Schlun,
des vnd Halses. In Wasser zerlassen vnd getruncken/

vertreibt die schnell überfallende Hcisscrkeit der Stime.

Hübsckefarb^ Er machet denen ein hübsche Farb/diejhnen in der

BrustGe. Speißgebrauchen. In einem weichen Eyevermischt

schwer, viid eingetruncken/lst er gilt wider den Husten. Mit ei,

ner Brühe getruncken/ ist er gut wider die Brust- vnd

G-citiM Scit-ilgeschwer.
" O MirFcygeneingeilomen/vertreibt.'erdicGcelsucht/

Wassersucht vnd ist auch gut wider die Wassersucht: mit Pfeffer
Schaudern vnd Weyrauch in Wein getruncken/vertreibt dleKal,

te vnd Schaudern/so die Leut ankommen/ in dem ein,

gang der vntcrlassenden Fiebern.

Staniqkeit Er ist glit eillgenommen/ eines halben Skrupels

desHalj-. dcn Krampffvnd Star.'igkeit desHalß/

Ncrunncn wanneinem daSHaiibthlntersichgezogen wird. Er ist

M'ich. gutgetmncken/widerdiegemnnenMilch. MitPfef,

zNona-blum f^rvndMyrzhen getrunckeil/treiberer die Monaiblu-
Bauchstüß! men der Weiber. Er stopffet den Bauchfluß / mit ei,

nem Traubenkornlcin eingenommen. Mit Langen ge,

^ tllincken/ist er gntwider den schnellen ankommenden

Brüch!' ^ Krampff/vnd wider die Bruche. In den Träncken zu

gebrauchen/soll der Lasersafft zerlassen werden/ mit bit-

Laser mir Baumöl vermischet/ vnd wie ein Pflaster Streichma-

übergeleget/ vertreibet die Streichmasen/ vnd das vn.

tergernnnenBlut. ncnB>»l.

Die WlUtzel mit der Violwurysalben Irino, oder HM.

mitderHarlrigelsalbe^prino-vermischet/sanfftiget Sch.»»^».

den Schmerzender Hüft.Mit Essig gesotten/in einer

Granatäpffclschalen angestrichen/ vertreibt alle vni?n, H.n»«r».

türliche Knollen vnd Beulen des Hindern.

Lasersafftln die hole Aahngestecket/ odermitWey- ?"b"schmer-

rauch in ein rein leinin Tüchlein vmbher gebiinden/

oder mit Psop vnd Feygen in Wasser vnd Essig gesot,

ten/de il Mund damir gewaschen/mildert vnd leget den

Schmerlen der Zahn.

Dieser Safft ist gm in die Wunden gethan / so von M>>k«>,»c

wütenden Hunden/oder andern Thieren gebissen sind:

L Er ist krafftig wider die vergtfften Pseil/vnd widerstcht

aller gifftiaen Thier sticken vnd Bissen/beyde übergele¬

get/eingenommen vnd getrnncken: in Baumöle zer. Sc-rpione»

lassen/istgur wider der Scorpionenstich/angestrichcn.

DerLasersafftistgutin dieGcsehwcr vndSchadcn B""»-

gethan/die sich in das kaltFeweroder denBrandver.

wandeln/ darvon die Glieder faulen vnd absterben/

wann sie vor mit einer Flieten ausgehawen sind/ dann

er wehret daß der nicht weiter vmb sich ftisst.

Er ist auch gut allein vor sich/ oder mit Weinraitte/ ?-nbl»«en,.

Bergsal^ vnd Honig vermischt/wider die gucen/Car,

bunckel oder Zinnblattern/wie ein Pflaster übergelegt

mit Wachs/ oder dem innernMalckder Korbfeygen

vermischt vnd übergeleget/vertreibet die harren Horn,

beulen vüdKreenaugcn/wannsicvormitcincrFiieten"

auffgehawen sind / vnd gerings herumb auffgeloset.

Mit Essig vermischt vud angestrichen/heylcr die llewen Fl-cht-n.

frischen Flechten oder Zitterschen.

Das mißgewachsene Fleisch vnd Nasengeschwer N"s«n<St.

poj^pusgcnant/sind leichtlich mit einer Scheere auß-

zuziehen/ wann sie zuvor mit diesem Saffr/Vitnll vnd

Spanischgrün/durcheinander vermischet / etliche Ta¬

ge angestrichen worden seynd.

jasersafft mit Honig vermischt/wehret dem abgefal- Abg-f-a.,,

l<nenZapfflein/vnd hebt eswiderauff/mig<stnchen. Elftem.

Mit Honigwasser zcrrricben vnd darmil gegurgelt/ Ha-sgschwek

vertreibet das Halßgeschwer/ Hnßinam. Mit Essig

vermischtvnd geglirgelmstergllt wider die Viutcglen/

^iruciine5,die sich im Halß angehenckt haben.

^ Innerlicher Gebrauch des Teufeldrecke.
soericjsL.

^S ist der stinckende Laser oder Teufelsdreck/bey den
^-Indianischeii Völckern heutiges Tages i n grossem

Gebrauch/nicht allem in der Artzeney/ fondern auch in

der Speiß dieselbe darmit wolgeschmack z>l machen/

vnd wiewol solchesvoil wegen des übelriechenden Ge.

ruchs scheinet vnglaublich seyn / so bezeuget doch O.

QzrciÄS nk t-jorro, des königlichen Statthalters in

Indien K1e6icuL)daS dasseibig gewiß /VN die Indiaiii.

sehen Völcker/einen soiiderlichenLiist dai zil habeil/vnd

daß er auch selber solche condirte Speisen versuchet/die

er ziemlich wolschmcckend befunden/ doch mchtsofast

als sie die Indiailer lobten / so wollen wir ihnen den

Indianernjhren Gebrauch alfo lassen/ vnd fürder an,

L ter Mandelkernen/oder Meinrauten/ oder warmen X zeigen/worzu dieser stmckende Laser dienlich seyc/vnd

Brot/der Safft der Blätter vermag dasselbige auch/

aber viel vnkräfftiger. Man isset das Laserkrant mir

Honigsyrup/ (Ox^molire) einegtlte Stimm

darmit ju machen / vnd die Verlorne Stimm wider zn

bringen. Man gebrauchet auch dasLaserkrautin der

Speiß mit Lattich/an statt des weissen Senffs.

Eusserlicher Gebrauch des -lascrkrauts vnd
SafftS/allS Oioscoricie.

^Aierwnryel init Baumöl vndWachs vermischt vnd
übergeleget/heylet die Beschwer/Beulen vnd Ge-

schwulst/die man 5cmmss vnd ?ÄN0Z nennet.

was wir zlivnsererIeit darvon neben demjenigen / so

Diascoricies anzeiget/erfahren.

Teufeledreck/ein wenig Abends mit einem weichge, K-.chen.

sottenem Eye eingetrlincken / dienet wider das ketchen

vnd schwerlich äthmen/MKm^ genant.

TcusclSdreck/j.quinlcin mit Wasser zertrieben vnd

gttrnncken/zertheilt die gerunnen Milch im Magen. "

Wider die Schädlichkeit der eingenommenen Al- S»s»ngk«,t

ralin/vnd des schwarten MagsaamensafftS/ ^rAlraün/

genant / mache folgendes berühmbtes Lattwerglein:

Ninib Teufelsdreck/ Wecholderbeeren/ Bibergeyl/je-

desj.Loch.Stoß die zu einem reinen Pnlver/vnd mach
mit
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^ mit ix.Loch ein iattwerge daraus. Davon gib auffein¬
mal einer Haselnuß groß mit Wem zcrmcbcn.

Trsti-kung TcufclsdrcckvndBibcrgcyl/jedesein sechsten theil
»«Muaer. qnilltleins dtircheinandcr vermischt / vnd zwey

oder drey Pillulen darausgcmacht/vnd ganiz vcrschlu-
cket / dienet wider die Erstickung vnd Auffstosscn der
Mutter. Oder nimb ein quimlcin mit einem halben
quintlein wild Pastciiachsaamcn / klein geflossen / vnd
mit ein wenig Honig mach Pillulen daraus/vnd gany
verschlucke.

Oder nimbTcuselsdreck/gutenMethridat/ vcrmi-
schcs durcheinander/darnachso mach pilul^s daraus/
vnd verschluck die gany. So auch die Weiber die mit
diesem Gcbrcchcn stetig gcplagtwcrdcn/je zu drey oder
vier Wochen diese Pillulen einmal einnehmen / wer-

L den sie vor diesem Gebrechen behütet.
Manlichteil tcuselsdreck anderthalb quintl. mit einem Truiick-

' lein Weinszemieben vnd getruncken/mehret vnd für.
dert die Männlichkeit / vnd bringet die Schwachen in
diesem Werck wider zu recht.

Tenselsdreck/jedcrweilen ein halb quintlein mehr o-
der weniger/je nach Gelegenheit des MenschenAlterS/
mit Honig eingenommen/verhütetden Aussah.

sviertZglich Wider das viertäglich Fieber: Nimb Teuselsdreck/
Kleber. Weinrautenblatter/langen Pseffer/jedesj.halb quint¬

lein/ stoß zu Pulver / vnd vermische es mit Honig wie
ein Lattwerg / vnd nimb solches eyn zwo Stiinden zii-
vor ehe dich das Fieber anstösset/ das magst du einmal
oder dre v thun/biß daß du Besserung befindest.

Tcuselsdreckmit Essig zcrrriebcn/ darvon getrun«
L cken/viid sich darmitgegurgelt/treibtalis dem Leib vnd

Schlnnd die angehengten Blutegln/die etwan ohngc-
fehi mitvnreinem Wasser hineyn getruncken werden.

Wider die zcrknitschung des MaußflcischcS/wodie
am Lcib seyn mögen /gib dem Krancken TeuselSdrcck/
mit Granatensaftzu trincken/oder laß ihnen denselben
in ein Wache wickel»/vnd alsoeinschlticken.
Eu/scrlichcr Gebrauch des siinckcndcn ^aser

oder Tcuselsdreck.
e-hrafssuchl, I>Cr Tcuselsdreck erwecket die Schlaffsuchtigen/so

^man ihnen den vor dieNase haltet/oder ein Rauch
darvon machet / daß sie den in die Nase ziehen mögen,

««ffstesstn DeßgleichcnvordicNascgchaltcn/kombtcrdcnWei-
»erMuaer. zuhnlff/dic mit dem ailsssic>sscnvnd ersticken der

Mutter geplaget werden.
Zabnwcbt ^or dasZahnwchc: Nimb Teuselsdreckvndweis.

^ sen Weyranch/jedes gleich viel/vermisch es dnrchein.
andcr/vnd leg es aussden schmcr>?hafftigcnZahn.

Ha<ß».h«. Tcuselsdreck anHalß gchcnckt vnd getragen/soll ein
Läpssi-.n. gewisse Kunst seyn vor das Halßwehe / da» Zäpsslcin

HaMchwe?. Halßacschwcr^nZinam,alS Joar bezeuget.
Parlvß. Es wird der Teiisels dreck in dem Parlyß hefftig ge¬

lobet/eingenommen/ in Salben vnd Gurgclwasser ge¬
braucht. So man den cinnchmcn wil/soll man ändert-
halb quintlein in Wcin zcrtricbcn/ vnd zu trinckcn ge¬
ben/ mit Wcinrautcn vnd Pfesscrpulvcrvermischet:
Diescr Trancknuizct allen Gebrcchcn dcr Ncrvcn.

Eine andere Arkeney vor das Parlyß: Nimb Teu-
fclsdrcck/vnd zerlaß mit Stcinolc bey cincm Kohlftnr-
lcin/vnd thu darzu gcpülvcrtcn Lu^I^orbium, Bibcr-

^ geylvnd lcbcndigcn Schwcsel/vndein wenig Wachs/
daß es cinc lmdc Salb werde/ vnd schmiere die paraly¬
tische Glieder damit.

Vor das Halßgeschwer ^nßinam: Nimb Teufels-
dreck/i.qmnilclii/gepnlvertVcyelwuriz/j.ioth/vermi¬
sche cs wol in einem Mörser / vnd mach mit Kohlsajst
ein daraus/ darnach so fingier kleine Acltlcil!
darvoil/ vnd nimb jcdcrwcilcn eincsvnterdieAunge.
So dan der Seblund in diesem Gcbrechcn zugeschwel^
len woltcso nimb Tcuselsdreck/gemein SaliZ/Nucr-
oder Bergsalfi/ Myr:hen / des
Schirliiigsaamen/icdcSj.Loth.Machcin Pulvcr dar¬
aus/vnd blaß dem Krancken davon in den Halß.

Das Lrste Buch/ vonKrckutcm. 2 I I

>nxin».

? So die Weiber in schweren Kindsnöchcn ligen/ K.ndsweh,.
sollen sie an Tcufclsdreck riechen/ das erleichtert ihnen
die Geburt.

TeuselSdreck/mit gleichem theil gepulverten Biber- «mpfängnuß.
geyls/ in Bibcrgcylcnöle so viel gcnugist/ zn cincm
Salblein tcmperirt/ vnd darmit dasMannlich Glied
gesalbet/machet die Eheleut lustig/vnd hilft zu der Em¬
pfangnuß.

Alles Gisst aus den Wunden zn zichcmNimb Teu- »k«,
fklsdreck/desharyechtigenSasstS Galbani/jcdeö zwey W-nd-n.
Loth. Thue diese Stück in ein Hafelein/ schütte guten
Weinessig darüber / vnd laß über Nacht stehen/Mor¬
gens thu eS in ein Psannlem/ laß es über Kohlen zer-
gchcn/darnach seihe es durch ein Tüchlein/laß darnach
widerum vmbsieden/biß daß es ciiic dicke eincr Salben

(Z überkomme/darnachchu dazu dcr Basiliconfalben/iiij.
Loth/vermisch woldurchcinander/vnd bchalrszumge-
braiich. So dli mm vcrgisstc Wnndcn hast/so lcac diß
Pflastcr daruber/daS tödtct vnd zeucht aus alles G-sst.
Wann dasgcschehcn/so hcylc darnach den Schaden/
wic cinc ander Wunde. Der Tcuselsdreck auch allein
über cinc gisstigc Wiindc dergleichen.

Ali dcr mißfallendenM-mcr/ mache nachfolqenve -zl,,^au-ndr
Mutterzapsslein: Nimb Te»tselsdreck/ij.Lotb/Cypres.Muker.
sennüß/Weyrauch/Galläpssel/Mastyv Myrrhcnkor-
ncr/jcdeS j, quinilcin. Zcrstoßallc Stuck zu Pulver/
vnd mach Mit Myrchenöleein Teyglcin daraus / dar¬
von mach Mutterzapfflcin nach dcincm gefallen / stoß
in den vordem Leib/zuvor mit Myrthcnöle gesalbet.

Zu dem geschwollenen vnd auffgelaussenen Miliz: Geschwoa-n
^ Nimb Teufelsdreck/des Lummi^mmoniaci,jedes M,l>z.

ij.L och/die zerlasse in Essig/ vnd seihe sie durch/ laß dar¬
nach sittiglich sieden / biß es wird wie ein Cerat/ so thue
darnach darzu gcschaben Wachs vnd Baumöl/jedes
ij. Loth/ laß zergehen / rühr es darnach biß es kalt wird/
das streich darnach aussem Tuch/vnd lege es aufwen¬
dig über die Geschwulst.

Das V. Kap.
Von dem Majsillschen -Laftrkraut.

* Massilisch Laserkraut.
I^zlerpirium^l^iliiioricum. ^

K
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2. l 2. D. Jacob« Theodor! Tabernacmontant/
'Emiges Tages hat man auch ein newesvnd

Lander Geschlecht des Laserkrams funden / das

! soll allein in Maffilien vor sich selbst vngepflan-

yet wachsen/ deßgleichen auch in etlichen Orten in der

Provinz Franckreich vnd Languedock / das hat eine

grosse/lange äschenfarbe Wurzel. die ist inwendig weiß

vnd voll harziges Safts oder Qummi, die istfeyst/vnd

eines guten lieblichen Geruchs / vnd eines scharpffen

Geschmacks aufs der Aungen. Die Stengel seynd den

Stengeln des Fenchels/oder dem Kramkerulse ähn¬

lich/mit Knöpffen oder Gleychen/ die haben Neben-

zweyglein/ anffwelchen/ wie auch an denHanbtsten-

geln/ breite CronenwaehsenwieSchatrhuklein/ dem

Dillkraut ähnlich. Der Saamen wird groß / leichr/

dünn vnd breit/wie der Saamen des Liebstöckels oder

^ ^nAejicz > von Farben grungeel/ eines sastlieblicheit

vnd anmüthigen Geruchs. Dieses Laserkrautistnoch

sehr sekam/ dann ich es noch nicht grün gesehen. Die

Blätter vergleichen sich etlicher Massen dem Evpich-

kraut/sind doch langer / vnd nicht so tieffzersehnitten.

Es wird nunmehr auch in die Lustaan.,, IcpsiatUZ^r/

wie ich dann / s-ch cSHer! Johann Boysot/

ln seinem Garten bekommen haben soll/dessen ich auch

von jhme gewärtig bin. Es hat dieses Kraut noch kein

sondern Gebrauch in der Arl?cney/dicweiies noch vn-

bekant ist/ die Zeit wird seine Krafft vnd Tugend auch

anTagbrinaen. ^ale5s>irmm(ZzIlicun.zL.L.I^a>

lerj)iciuniz8i!^!iiumz^ä. ^

c Das VI. Kap.
Von den» Scrapmkraut vnd Oummi.

^^^AsScrapinkrautisteinGeschlechtdeskrantS
' k^el uiX,welches wie Dioscoricies Iiiz.z. c.8).

bezeuget / in der Landschafft IVleciia wächset/

vnd ist zu vnserer Zeit/wie es auch zur ZcilOiolcoriäis

gewesen/vnbefant/dcr harizechtige Safft aber oder das

Qummi, wie man es nennen wil / daS ist bekant/ vnd

wird täglich m allen wolgerusien Avoil eeken in der

Ari-eiiey gel rauchet/ ist außwendig von Farbengeel/

vndinnw.iidig weiß/hac ein mitkelmaffigen Geruch/

zwischen den» Lasersafft/ oder Teufelsdreck/ vnd dem

(Zummi (Zalb^no , ist am Geschmack zanger vnd

scharpff. Dieser Safft wird recht geschaffen vnd aut

D aus Alerandria zu vns geNVenedtg/vnd andere Oer.

terLuwxT gebracht.

Von dem Namen des Serapinkraute vnd

seines Qummi.

l^As Scraplnkraiit wie gemeldet/ wird zu vns nicht
^gebracht/vnd ist derChristenheitgar vnbekant/der-

wegen wird seines Samens auch wenig geachtet.

lenu« nennet das Gewächs Griechisch /

vnd Lateinisch / 82A2pc»um. Vnsere Kräutler nen¬

nen den keiu!aml^u^eniteraMzVNd ksrülam

äicam. Das Qummi oder haryechtig Saffi wird von

vialconäeGriechisch/ -Lateiiusch/8zAL-

pciiuin,8Äcoj)snjuMz!>a^pe!iium,vi'»> v0!>

^ no,l.s.ckr)'!v^ rnd 8uccus Das gany Ge¬

wächs wird Arabisch/tt.^e^,rnd von^lt-sue,

genant. DerSafft abcr wird von 8er2pio-

nelil?. iimj?. vild 5^/«^ gcheiffen:
Von dem

Von andern/5ckc^-e»A5ck-

»^,8ce/-w^vnd Se^N.durch welche Namen die Ara¬

ber in jhren Schrifften allwegen den Saft oder Qum-

mi,8aA2penum verstehen. Vnsere Simplitisten nen¬

nen es I^cki^mam ?erulXlVleäicTz vnd die geNtei-

nen Aerzte vnd Apothecker/8er^jziuum. Italiänisch/

8.<7ck/.,»o. Spantsch/Ze^Mo. Vnd Temsch/Serapin-

safft/oder Serapingummi.

k Von der Natur / Krafft/ WirckungvndEl-

genschafft des Serapingummi.

/^^^Isnus schreibet/daß dasKmut vnd derStcngel

vnkräfflig seye/vnd Zli derArsney vntüglich.Der

Safft aber wird als eine kräfftige Arzeney täglich ge¬

brauchet/vndhateine wärmende Krafft. Er machet

dünn vnd siibtil/was zehe ist/zertheilet/löset ab/vnd zie¬

het an sich / ja er hat eine solche Krafftan sich zu ziehen/

daß er auchDornvnd Eisen an sich zeucht.

Innerlicher Gebrauch des Serapmsaffts
oder Gummi.

A>Er Serapinsafft säubert vnd treibet aus die dicken

^ schleimige Feuchten / aus der Br»ist vnd Lungen/ A!-crHusi«i.

O vnd erwärmet vnd stärckct dieselbige/ vnd dienetalso

wwer den alten langwürigen Husten. Er ist gut wider

den Schmerlen der Brust vnd Seiten / wider den S-hm-r"-».

Krann'ffvnd Bruch / deßgleichen Wider die fallende

Kranckheit/vnd den verstarnen Halß/ darinnen das Fau.n->suchk.

H.Uwi yintcrsich gezogen wird / wider die Miksucht/ ^

Parlyß/Frost vnd Erkaltung / vnd aiigang der nach- F.-bcr.

lassenden Fiebern/so man den zu trincken gibt.

Mit Honigwaffer oderMethgemmcken/ treibet er Mcnaibwm.

fort die Monarblumen der Weiber. Den schwangern

Frawen aberist er schädlich/dann er tödtet die Frucht/

derowegen man dieses Saffc mit Bescheidenheit ge¬

brauchen soll.

Er istgut mit Wein getruncken/wider der gisstigen

Thier Such vnd B-ß.

Dieser Saffl cingenommen/starcket vnd erwärmet

die Mutter/vnd die Gleych der Glieder/ rcmiHec sie ge- -'px-rinn.

waltig von allem Schleim vnd Vberflüssigkeit/ verhü-

ret das kaltZipperlein vnd Gliedsuch./ dann er purgirt

gewaltig aus den Glcychen / vnd was die Nerven ver«

leizt. Er purgiret atlch die Leber/ Nieren vnd Blasen/ Schleim»»»

vnd reinigt sie vom Schleim/Grieß/vnd allem andern

Viirath/darvon der Smn zu wachsen pfiegte/viid rei- Bias«».""

nigt das Haiibt vndHtrn von den dicken/zähen Fench.

ren / vnd dienet wider die kalte Wassersucht. Es thut W-ss^cht,

gewaltige Hülffwider das Krimmen/ vildDarmge-

gichk/obeneingenomen/odermitdenClistiren gegeben.

Serapinsaft/ij.scrupel/in einem TrünckleinWein.

ralilensafft/oder Ratltenwaffer/zertriebenvnd getrlin. äihmrv.

cken/ ist eine treffenliche gtlte Arzeney vor das Keicheli

z vnd schwerlich athmen.

Serapinsafft/j. quintlein/ mit Waffer darum Be,

tomenkram gesotten ist/zermeben vnd getrunckcn/die-

netwider denHaubrnagel/ odcrHaubtwuttu^cmi-

cranizm, dienet den Paralytischen / vnd denen so mu Schw,»d«l.

der hinsirllenden Sucht beladen sind/vnd vertreibt den

Schwmdel.SolcheS thut auch so du Pillulen aus dem

Safft maehest/vnd dieselben in obgemeldm Luamuet

verschlüngest.

Serapinsafft obgemeldter maffen in einem Trunck- «G-.

lein gmen weiften Weiii zertrieben vnd gemmcken/

thut Widerstand dem eingenommenen Giffr/vnd trei¬

bet fort die Monatblumen der Frawen.

Serapingummi i.q»lintlein/ Mit einem Tnmcklein B-i-b««-?

guten Weiueffig / zertrieben vnd warmgetrunckcn/ ist

gut wider die Geschwulst des Milizes.

Gemeldtes Gummi j. quintlein / mit Wein zermc, ^
ben vnd gemmcken/zermahlet vnd treibt fort den Nie-' Sen'n.^"

ren-vnd Blafenstein.

Serapingunmu/ij.fcrupel/zu Pillulen formieret/AuM'ss'»

dieselben verschluckt/vertreibt das aiiffstossen vnd ersti.

cken der Mutter. Das hilft! auch / so man ihnen das

Gummi ver die Nasen haltet / vud den Geruch an sich

ziehet.

Vor den verhaltenen Harn/zertreibe den Serapin« Vcrhal«»n,r

> gummi anff ein quintlein Mit gutem Wein / vnd mn«'

ckeevwarm/eehüfft.

Eusser-
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